
ANZEIGE 

Seit Millionen ,·on Jahren 
schüt7on ,[eh die Bienen crfolg· 
reich vor Bakterien und Viren: 
mit Propolis. Dieses Kittban ist 
eine natürliche \'(laffe gegen 
schädliche Eindringlini;c tli:s 
Bienenstocks - und glcich:tcirig 
auch eines der ältesten Naturhcil· 
uurtel des Menschen. 

Die nloderne Forschung 
bestätigt heute den \Vcrt von 
Propoli s. \'V'enn ~ua.lirativ hoch· 
weniges Propolis rcge~11äGi~ 
dein menschlichen Oq~anis1nu> 

1 So stärkt Propolis 
das lmmunsysten1 
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zugeführt wird, 't.irkt t"'> J~s lm· 
munsystcn1 und grctft - un1 
Krankheiten zu ''crhindcm oder 
zu lindem - rei,.>uliercnd in 
den Zellsooffwcch<d ein, Dic~r 
Zellschutz ist es, der Propolis zu 
einem Naturbcilmittd mit stär­
kenden und v[cili,icrcnJca \'V'ir· 
kungcn inacht. 

Aagaa rd Propolis-Kapseln 
enthalten das Kitthar1. der ßicne11 
in the rapeutisch wirks:uner 
Qualität. 

Aagaard 
Pt opolis-Kapseln 

Aagaard Prnpol„-Kapseln star~en 1n umlas· 
stn.der Wese die korper~1gl!Mel'I Wider 
standskratie gegen Infektionen, sieieern die 
leostungsfa~i&keil b01 Mann und Frau, b<Ju 
gen auf na1ui11ehe Weise voril!llleen Atters 
bescl1Nerden YrY U11d surktn s~zitM unter 
StJe6 d:e kerperficll• und ge1sbge Vrt•~tll, 
regen \le<daUUf15. Het? und Kre•sla•1 an 
tlFBomer. l Be~n 47 H87 - U/l -W,l\I) 
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B
Ocktuhrung in e111 früheres l e­
ben?" Oie Schauspielerin Ing­
rid Fröhlich lacht. „Aber ich 

w doch schon, werlcnfrühermal 
war - eine Wahrsagenn hat's mir 
gesagt . . . also für Aüeldührung 
habo ich keinen Bedarf, sonst wird 
mir noch meine schöne Illusion ge­
nommen. 1n einem früheren Leben 

-

einmal eine weltberühmte Diva ge­
wesen zu sein ... · 

Aber Ingrid FtOhhch. 1n Deutsch· 
land durch zahlreidle TV·Produk· 
tionen bekannt geworden- sie war 
unter anderem dle erste SOKO­
Kommissann - . mbchte nicht ver· 
raten. was ihr doe Wahrsagenn da· 
maJs gesagt haL „ Oie Leute wOr· 
den mich auslachen und sagen: Ooe 
Fröhlich, die spinnt doch!" 

Ingrid Fröhlich als 
„ SOKO' '·Kommissa· 

rln, Dlether Krebs, 
Bemd Herzsprung 
und Lutz Sajohr. 

\ 

Eleonors Duso (1858-1924)- "' 
unvergessen bis heute. Sie starb 
an einer Lungenentzündung. 

Nun. die Königin von Saba kann 
sie nicht geweSlln sein - die Rolle 
ist von Ellzabath Taylor besetzt -
und auch nicht Kleopatra. Das war 
bereits Shirley Mcl alne. Auch die 
übn9en großen Königinnen und 
Kurtrsanen dor Weltgeschichte 
sind bereits vergeben. Wer also 
war lngr1d Frbhllch? 

„Also gut, aberb1tte nicht lachen: 
Ich soll Eleonora Duse gewesen 
sein. Das jedenfalls hat die Wallr­
sager\n gesagt." Eleonore Ouse. 
die Italienische Schauspiefenn, die 
größte Menschendarstellenn aßer 
Zenen, die Geliebte des Oic:hierfilr· 
sten. Volk$· und Frauenhelden 



Gabriele D'Annunzlo •.. auch nicht 
schlecht. „ Sehen Sie, jetzt lachen 
Sie dochl" sagt Ingrid Fröhlich -
und wird ein wenig rot wie em jun­
ges MAdcl\en. „Aber es Ist wahr: 
Ich bin damals. nach dem Spruch 
der Wahrsagerin, tatsächlich an 
den Gardasee gefahren und habe 
mlrdasGrabderDuseangeschaut. 
Ein bißchen mulmig ist's mir da 
schon geworden . • . ·' 

Schließlich siegt Ingrid Fröhllchs 
gesunde Neugier. Sie Ist bereit, Im 
Institut von Erhard Freitag eine 
RGcldOhrung zu machen, nachdem 
der bekannte Hypnotiseur ihr am 
Telefon versicherte, daß es garan­
tien ungefährlich und unbedenklich 
set . • .Aber ihr müßt mir verspre-

ti: chen. Kein Wort über die Duse. lalls 
~ das von der Rückführung nicht be­
>: stätig! wird .• . " Erhard freitags 

f Cheftherapeut „ Vivado" hat sich Im 
Vorgespräch besoi:iders gut mit 
Ingrid Fröhlich verstanden, des­

~ halb ()bemlmmt er diesmal die 
a AOckfuhrung. 
~ „ Ich bin so schwer! Ich kann 
. meine Anne und meine Beine nicht 
il beweoenl" sagt Ingrid Fröhlich el/9 
~ tiefer Trance heraus mtt ganz ver­
ll änderterStimme.Zuvorhatsiesich 
ä! vergeblich bemllht etwas zu sa­
'11 gen. Immer wieder setzte sie zum 
~ Sprechen en, sank dann aber wle­
ill der in sloh :zusammen. „Ich kann 
li mich sehen-von oben. Aber etwas 
,!! istsehreng-sehreng-hieraufder 

A „Seltsamberührthlltmlchda• 
Grab der Duse - könnt••• „1n, 
daß Ich damals an meinem eige­
nen Grab war „. ?" 

Brust. Es gehl nicht! lchkannnlcht­
atmenl" 

„Versuche, dich :zu lösen", 
kommt die Stimme des Therapeu­
ten. „ Ich kann doch nicht•" - „Ist es 
in Ordnung, nicht zu können?" fragt 
Vivado. „ Wenn du stirbst - ja, Clann 
Ist es in Ordnung!" Ist es Ingrid 
Fröhlicll. die da spncht - oder wer 
istdas? „Bistdubereil zusterben?" 
fragt Vtvado jetzt. „ Nehilll Es muß 
noch viel lebendiger werden! Erst 
dann bin ich bereit zu gehen I" 

„ Willst du es lebendiger warden 
Jassen?" - „ Ich ia. aber - es geht 
doch nicht!" - „Hast du Angst?" -

„ Ja, Angst!" - „ Dann laß diese 
Angst :zu. Geh durch sie hindurch­
benutzesie. Laßdk:hziehen, wohin 
es dich zieht. Halte dich nicht fest 
Es zieht dich tief er und tiefer-wie in 
einer Spirale- laß dich hlnunrerzie­
hen." - „Nein III Nicht hinunter-ich 
kann nicht. Es zieht mich höher! 
Aber Ich kenn nicht atmen. A lles ist 
eng. So eng. Die Brust. Kein Raum 
- nichts - alles fliegt!" 

Die Stimme kommt gaqullh, keu­
chend, atemlos. „ Eng, engl Es tut 
so weh. Nunneln Kopf, der ist frei!" 
- „ Kannst du heraus aus deinem 
Körper? Bist du jetzt ber91t-zuster­
ben?" Der Therapeut spricht das 
aus, was alle Anwesenden denken: 
Lieber Gott, laß dieses Wesen, wer 
immer es Ist, sterben. Entlasse es in 
eine andere Welll „Bist du bereit zu 
sterben?" - „Ich weiß es nicht!" 

Und dann plöt:zllch: „Ich spüre, 1 

daß man gar nicht st111>ll Es geht nur 
der Körper weg. Aber Ich bleibe. Ich 
schaue meinen Körper an. Et hal 
keine-Bedeutung. Et Ist nichts." -
„Gut, gut, la8 dich tragen. Wo bist 
du jettt- tilhlst du dich gut?" - „ Es 
Ist hell und schön. Ich möchte blei­
ben." Unddannplöt.zlJch: „Oh, nein 
- es gehl nicht. Mein Hals - mein 
Hals. Luft! Ich muß ersllckenf Ich 
möchte schreien - Ich kann nichll" 

An dieser Stelle unterbricht der 
'Therapeut das Experiment. lang­
sam zählt er lngnd Fröhlich aus der 
Trance. „Ich zähle von eins bis 
:zehn. Beizehnbistduwach, munter 
und ffihlst dich frisch. cN'ls .. . " Bei 
„ Zehn" schlAgl Ingrid FrOhlicll die 
Augen aUf, bllekt sich verw1nt um, 
möchl.eaufstehen- undfälllwieder 
zurOcl<. „ Meine Beine sind wiege­
lähmt'', sagt sie mit ihrernalOr11chen 
Stimme. Ein paar Minuten später 
geht es dann wieder. „Diese Atem­
not war entsetzlich!" sagt sie leise 
und legt wie schOtzend die Hände 
auf die Brust. 

„ Wo war Ich - was war das?'' 
fragt sie. Niemand kann ihr eine 
Antwortgeben. Undauchwirerfah· 
ren es erst am Abend oos Tages, 
als wir uns Ober das Leben von 
Eleonora Duse informieren: Die 
große Schauspielerin hat Im Jahr 
1909 ihren Beruf an den Nagel ge­
h!lngt. Aber zwölf Jahre sp!lterglng 
sie noch einmal eur eine Welttour­
nee. im Ap.-il 1924 war sie in den 
USA, in Pittsburgh. 

Bei einer zugigen Theaterprobe 
hat sie sich erl<llltet. Am nächsten 
Tag mußte sie das Ben hDten. We­
nig späler stellte der AtZt entsetzt 
fest: „Lungenentrilndung!" Drei 
Tage lang hat sich Eleonore Duse 
gequält Immer wieder schwanden 
ihr die Sinne. Die große Duse war 
noch nicht bereit zu gehen. Sie 
wollte noch so vieles tun in ihrem 
Leben. „Es muß noch viel lebendi­
ger werden ... " Am 21. April ver­
sagte die Kunst der Ärz1e. Eleonora 
Duse starb. Die große Diva Ist ciuaJ­
voll erstickt 1 ••• 

In der nächsten 
li-du ak1uc11 : 

Schauspieler Karl Lleffen: 
„ Ich sah meine Mutter 1 

wieder und weinte laut" 


